
Carolin Beyer

W o früher
Eichenholz
den Dach-
stuhl der ma-

jestätischen Kathedrale No-
tre-Dame in Paris zusam-
menhielt, sind heute Konst-
ruktionen aus Gerüsten und
Planen zu sehen. Wie ein
Vogel bewegt sich die Ka-
mera durch das, was ehe-
mals das Gewölbe der No-
tre-Dame war. Epische Hin-
tergrundmusik verleiht
dem Gezeigten Ausdruck.
Zu sehen sind die Szenen in
einer dreiteiligen Doku-
mentation, die der deutsch-
französische TV-Sender Ar-
te veröffentlicht hat. Die
Musik zur Dokumentation
wurde in einem Rostocker
Wohnzimmer komponiert.
Der Kopf hinter den epi-

schen Klängen ist Johann
Pätzold aus Rostock. Es sei
eine Ehre für ihn, dass er für
die Dokumentation ange-
fragt wurde. „Ich als nord-
deutscher Komponist
schreibe Musik für das fran-
zösische Nationalgut“, sagt
Pätzold. Das sei schon et-
was Besonderes gewesen.
Doch die neue Aufgabe

war für den Rostocker auch
mit vielen Herausforderun-
gen verbunden. „Der Regis-
seur hatte kein Bildmaterial
für mich“, erzählt der 36-
Jährige. Und so reiste Pät-
zold nach Paris, um sich
einen Eindruck von dem zu
verschaffen, worum sich die
Dokumentation drehen
soll. „Ich bin dann um die
Notre-Dame herumgeschli-
chen und habe versucht, sie
in mich aufzusaugen.“
Für seinen Urtitel „Ada-

gio for Notre-Dame“ hat
sich Johann Pätzold vor al-

Komponist Johann Pätzold berichtet von Herausforderungen und Erfolgen rund um das Arte-Projekt

lem von der Gabriel-Glocke
der Kathedrale inspirieren
lassen. Den Ton des Instru-
ments fror der Komponist
ein und zog ihn auf eine Län-
ge von 19 Stunden. Bei ge-
nauerer Betrachtung des

Glockenschlags entdeckte er
weitere Töne und Harmo-
nien. „Alle Harmonien aus
dem Stück ,Adagio for No-
tre-Dame sind Harmonieen
aus diesem einen Glocken-
schlag“, erzählt Pätzold.

Nachdem er dieses Stück
geschrieben hatte, war das
Eis gebrochen. Insgesamt
arbeitete Pätzold einein-
halb Jahre an dem Sound-
track für die Arte-Doku-
mentation. „Das zähle ich
aber auch all die Nächte mit
rein, die ich hier schweißge-
badet und panisch im Bett
lag und dachte: Du musst
diesen Soundtrack machen
und willst nicht den Hass
der Franzosen auf dich zie-
hen“, berichtet der 36-Jähri-
ge mit einem Lachen.
Komponiert hat der Ros-

tocker die Stücke haupt-
sächlich in seinem kleinen
Studio, das er sich in seinem
Wohnzimmer in der KTV
eingerichtet hat. „Ich habe
gar nicht so viel mit Musi-
kern gearbeitet, sondern
auch viel mit Sample-Syn-
thesizern“, erklärt er sein
Vorgehen. Kleine Nuancen
ließ er sich jedoch beispiels-
weise von befreundeten
Musikern einspielen. „Mein
rudimentäres Studio ist
meine Ideenschmiede“,
sagt der Komponist. Hier
könne er sich auf seine
Kreativität besinnen und
ganz in Ruhe an neuer Mu-
sik feilen.
Was in den kommenden

Monaten für den Rostocker
geplant ist, kann er noch
nicht so genau verraten. Der
Regisseur der Arte-Doku-
mentation, Vincent Amou-
roux, habe ihn jedoch schon
für sein nächstes Projekt
eingeplant. „Das Ziel ist es,
von dem, was Spaß macht,
weiterhin leben zu können“,
sagt Johann Pätzold.

In seinemWohnzimmer schrieb der Rostocker Johann Pätzold die
Musik für die Arte-Dokumentation zum französisches National-
denkmal. Foto: Carolin Beyer

† Hörbeiträge auf
unserer Webseite unter:
www.nnn.de/podcast
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ROSTOCK Comic- und Man-
gahelden wie Detective Co-
nan oder Donald Duck ent-
führen die Leser nicht nur
mit Worten, sondern vor al-
lem durch die gezeichneten
Bilder in eine andere Welt.
Mit großen Augen und
Sprechblasen geben die
Zeichner von Comicheften
Aufschluss darüber, wie die
Figur gerade empfindet.
Fans dieser Genres können
in einem Mal- und Zeichen-
kurs der Rostocker Volks-
hochschule selbst lernen,
wie solche Charaktere ge-
zeichnet werden.
Der Kurs Manga- und Co-

mic-Art beginnt schon heu-
te. Er findet freitags von
15.30 bis 17.45Uhr imKurs-
raum 3.R05 der Volkshoch-
schule Am Kabutzenhof 20a
statt. Insgesamt gibt es

neun Termine, bei denen
Teilnehmer lernen, ihre
Lieblingsfiguren in unter-
schiedlichsten Situationen
darzustellen. Die ersten
Wochen bestehen darin, Fi-
guren im Manga oder semi-
realistischen Stil zu zeich-
nen.
Anschließend lernen die

Kursteilnehmer, mit ver-
schiedenen Materialien von
Illustratoren umzugehen.
Am Ende des Kurses kön-
nen die Teilnehmer nicht
nur eigene Charaktere, son-
dern auch Comics ganz in
ihrem eigenen Stil selbst-
ständig entwickeln.
Die Teilnahme ist ab

einem Alter von zehn Jah-
ren möglich.

† Interessenten können sich
noch unter 03813814300
oder im Internet unter
www.vhs-hro.de anmelden.

Kurs an Volkshochschule geht heute los Antje Kindler

ROSTOCK „Das Echolot“,
„Hundstage“, „Im Block“
oder „Uns geht’s ja noch
gold“ – rückt Katrin Möller-
Funck, Leiterin desKempow-
ski-Archivs Rostock, rückte
die Werke des bedeutenden
Rostocker Schriftstellers
Walter Kempowski in denFo-
kus der Öffentlichkeit. Im
Mittelpunkt der Kempowski-
Tage 2023, die vom15. bis 25.
April veranstaltet werden,
stehen das Krisenjahr 1923
und das „Echolot“-Projekt.
Neben Leseabenden, Film-
vorführungen und Ge-
sprächsrunden kann das
Publikum auch eine unge-
wöhnliche Lesung erleben.
Offiziell eröffnet wird die

Veranstaltungsreihe am
Sonntag um 18Uhr durch die
Oberbürgermeisterin Eva-
Maria Kröger (Linke) im
Festsaal des Rathauses. The-
ma des Abends: „1923 – Jahr

am Abgrund oder Totentanz
mit Folgen“. Im Gespräch
mit den Autoren Jutta Hoff-
ritz und Volker Ullrich be-
leuchtet die Historikerin Ul-
rike von Hirschhausen die
Ereignisse vor 100 Jahren
zwischen Rausch, Revolution
und Radikalisierung.
Bereits während der Kem-

powski-Tage 2022 standen
die Ereignisse des Jahres
1923 und die darüber veröf-
fentlichte Literatur im Fo-
kus. „In diesem Jahr ist eine
Vielzahl von Büchern zu die-
sem Thema erschienen. Wir
haben drei Autoren mit ihren
Werken eingeladen und wol-
len uns mit ihnen austau-
schen“, so Katrin Möller-
Funk. Die Zeit vor 100 Jahren
bestimmt laut der Leiterin
des Kempowski-Archivs
gleichfalls die Handlung des
Films „Kleiner Mann, was
nun?“ nach dem Roman von
Hans Fallada. „Mit der Le-
sung von Jochen Schmidt

Alt-Bundespräsident Joachim Gauck und andere lesen nonstop aus „Echolot“

stellen wir das aktuelle Ro-
manprojekt des Berliner Au-
tors vor. Jochen Schmidt
sieht sich, wie Walter Kem-
powski, als Chronist einer
Zeitepoche.“ Teil eins der
Filmvorführung samt Ge-
spräch können Zuschauer am
15. April um 17.15 Uhr, Teil
zwei am 22. April um 17.30
Uhr im Lichtspieltheater
Wundervoll erleben.
Am Freitag, 21. April, steht

ein besonderer Programm-
punkt an. Anlässlich des Er-
scheinens des ersten Teils
des „Echolots“ vor 30 Jahren
ist eine etwa 24-stündige Le-
sung angedacht. Ab 19 Uhr
soll in der Marienkirche der
letzte Teil des „Echolots“
vorgetragen werden, für das
Kempowski 25 Jahre lang
Briefe, Tagebücher, Bilder
und andere Aufzeichnungen
verschiedenster Menschen
sammelte. „Die zirka 500 Sei-
ten sollen ohne Unterbre-
chung Tag und Nacht vorge-

tragen werden“, sagt Möller-
Funk.
In „Echolot – Abgesang 45“

lässt Kempowski die letzten
Tage Hitlerdeutschlands le-
bendig werden. „Der Leser
wird zum Augenzeugen pri-
vater und politischer Ereig-
nisse. Er erlebt das un-
ermessliche Leid, das die Na-
zis über dieMenschen brach-
ten, und gleichzeitig Hitlers
letzten Geburtstag am 20.
April 1945, der sich im Berli-
ner Führerbunker in ge-
spenstischer Atmosphäre ab-
spielt. Walter Kempowskis
Collage ist Totentanz und
Apokalypse zugleich.“
Die Eröffnung dieser Le-

sung erfolgt durch den Alt-
Bundespräsidenten Joachim
Gauck. Zudem werden Kem-
powskis Sohn, Karl Friedrich
Kempowski, und Enkelkin-
der bei der 24-Stunden-Le-
sung anwesend sein und das
Projekt begleiten, teilt Möl-
ler-Funk mit.

Rostocker schriebMusik für Notre-Dame-Doku

Mangas und Comics
selbst zeichnen

Zeitreise bei den Kempowski-Tagen

Beschädigte Pariser
Kathedrale Notre-
Dame im Jahr 2020.
Foto: AFP/Martin Bureau
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